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Die Zusammenkunft in Wisch
Fortdauer der Ruffenschlacht in der Bukowina.

MM MMWkil! Ml« .
Bei Thiariconrt stürzte ein feindliches

Flugzeug ab.
Deutscher Tagesbericht vom 18. Januar.

WB. Grotzes Hauptquartier, 19. Jan.
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
An der User - Front  stietz eine

kleine deutsche Abteilung in den feind¬
lichen Graben vor und erbeutete ein
Maschinengewehr.

Lebhafte beiderseitige Sprengtatig-
keit auf der Front westlich von Lille
bis südlich der Somme.

Nachts warfen feindliche Flieger
Bomben auf Metz . Bisher ist nur
Sachschaden gemeldet.

Ein feindliches Flugzeug stürzte
gegen Morgen südwestlich von T hian-
conr  t ab. Bon den Insassen ist einer tot.

Oeftlicher Kriegsschauplatz:
An der Front nichts Neues.
Deutsche Flrigzeuggeschwadergriffe«

feindliche Magazinorte und den Flug¬
hafen von Tarnopol  an.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

M ruMeA« MW« .
Oesterreichisch-ungarischer Tagesbericht.

WB. Wir « , 19 . Jan . Amtlich wird verlant.
darf, 19. Januar 1919:

Russischer Kriegsschauplatz.
Ter gestrige Tag verlief ruhig . Heute in den

frühesten Morgenstunden entbrannte an der Grenze
östli chbon Czcrnvwitz bei Toporoutz und Bojan ciue
neue Schlacht. Der Feind setzte abermals zahlreiche
Kolonnen au und führte an einzelnen Stellen vier
Angriffe nacheinander. Er wurde jedoch überall
vo» den tapferen Verteidigern z u r ü ckg c °
Worten.

Sonst keine besonderen Ereignisse.
I t a l i e n i s chr r 5t r i e g ö s cha « p l a tz.

Angriffe schwächerer Abteilungen bei Lusern
und nördlich drö Tolmciner Brückenkopfeswurden
Wbgewiescn.

Südöstlicher  K r i c g S scha u p I a tz.
Bei der Brsetznua von V i r p n z a r haben un-

scre Truppen — wie nachträglich gemeldet wird —
zw auzig Stahlkanoncn  erbeutet.
Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:

v. H ö f e r , Frldmarschallentnant.
i»

Türkischer Kriegsbericht.
WB. Konstantinopcl, 18. Jan . Das Hauptquar.

tier teilt mit:
An der K a « ka s n S f r o n t wurden die Rnsscn,

die infolge unserer heftigen Angriffe bedeutende
Verluste erlitten .wegen der Verstärkungen, die wir
jüngst erhalten haben, g c z w u » g r n, ihre A n -
griffe  auf der ganzen Front r i n z u st c l l c n.
Trotz der acht Tage andauernden sehr heftigen An-
grifssbcwcgnngcn seitens weit überlegener feind¬
licher Kräfte bleibt die Lage mit unbedentenden
Aendcrungcn für uns g ü tt st i g.

, * *
VrWis* . ' *

Albanische Freiwillige für Oesterreich.
" Wien, 20. Jan . Hier vorliegende zuverlässige
Berichte beziffern die Freiwilligen in Albanien auf
über1 50 000 Mann . Immer neue Stämme schlie-
ßen sich den Truppenteilen Bulgariens und Oester-
reich-Ungarns an.

Die „Persia" llicht von deutschen
Äntersee- Booten versenkt.

WB. Washington, 19. Jan . Meldung des Rcu-
terschcn Bureaus . Ter amerikanische Botschafter in
Berlin , Gerard,  berichtet : Die deutsche Regie-
rmug erhielt von allen U-Booten im Mittelmeer
Nachrichten. Alle Kommandanten haben erklärt,
daß sie f ü r d e n Untergang der „P e r s i a"
nicht verantwortlich  seien.

Auch aus Wien  lvar seinerzeit die Meldung
nach Nettchork ergangen, das; ein österreichisches
U-Boot nicht in Frage komme.

Offiziersrevolten in Cadornas Leer.
Das Hamb. Fremdenblatt erhält von cinlvand-

frcicr Seite folgende Mitteilung über Vorgänge in
Cadornas Heer, die mit der plötzlichen Abreise des
Königs aus dem Hauptquartier im unmittelbaren
Zusammenhang sieben: Im Laufe der letzten zlve'r
Wochen sind wieder 20 Generale entlassen
worden, so daß die Zahl der aus der Armee ent-
fcrnten Generale nickst, wie allgemein bekannt, 60,
sondern über 7 9 beträgt . Au diesen zählt der Ge¬
neral Ardazzi. der ein Armeekorps an der Tiroler
Front befehligte, ferner General Zerboni , früherer
Generaladjutant des Königs Viktor Emanuel . Das
meiste Aufsehen ei-regt die Entlassung des Gene¬
rals Viale, der unter König Humbert Chef des
Gcneralstabes imr . Die Ursache LU solchen Maß-
Regelungen ist aber keineswegs in der Unfähigkeit
de8 italienischen Offizierskorps zu suchen, im Ge¬
genteil , Italien besaß und besitzt eine große Anzahl
ausgezeichneter Offiziere . Es ist aber erwiesen, daß
gerade die fähigsten Ofsftien : de:: heftigsten Wi¬
derstand  gegen Cadornas  sonderbare Stra¬
tegie  leisten und einige Befehle Cadornas einfach
nickst ausführten , weil sich die unteren Kommando»
stellen weigerten,  diese Befehle  d u r chz n-
f ü h re n. Ja , Cadorna hat zu unerhört harten
Maßregeln greifen müssen, um der Zersetzung
der Disziplin  unter seinen Offizieren vorzu-
greifen. Daß aber die Zersetzung weit genug vorge¬
schritten sein muß . besagen die Mitteilungen vieler
italienischer Falmenslüchtigen, danmter auch eini¬
ger Offiziere, die über die Schweizer Grenze ge¬
flohen waren . In kurzer Zeit , so erzählten diese
Italiener , seien 200 italienische  Offiziere toc»
Mn Gehorsamsverweigerung  im Felde
auf Befehl Cadornas  standrechtlich erschossen
worden. Eine weitere Anzahl von Offizieren höhe¬
rer u. niederer Dienstgrade sei zu schweren Kerker-
strafen verurteilt worden. Die Offiziere hätten sich
geweigert, ihre Leute am Jsonzo gegen die öster-
reichichen Feucrschlünde zu schicken: sie bezeichneten
Cadornas Kampftaktik als verbreckx'risches Hinmor¬
den italienicher Landeskinder und sagten offen, daß
es ein Verbrechen iväre. diese wahnsinnigen Befehle
auszuführen . Diese Offiziere gehörten keineswegs
zu den Kriegsgegnern , aber zu den entschiedensten
Gegnern Cadornas . die in dessen Kriogsführung
nur die sinnlose Hinschlachtung des ita-
l i e n i sche n Heeres,  die Vernichtung der Blüte
des Landes in der Hölle am Jsonzo sieht.

Zusammenkunft zwischen Kaiser Wilhelm
und Zar Ferdinand in Nisch.

Nisch, 18. Jan . In Nisch, der alten Hauptstadt
Serbiens , fand heute Mittag eine Zusammen-
kunft  zwischen Kaiser Wilhelm und Zar
Ferdinand  statt . Der bulgarische Herrscher,
bcr bereits in den Morgenstunden aus Sofia zum
Empfang in Nisch eingetroffen war , erwartete sei¬
nen kaiserlichen Gaß in der Prächtig geschmückten
Bahnhofshalle. Eine Ehrcnkompagrne hatte auf
dem Balmhof Aufstellung genommen. Kräftige
Hurrarufe der bulgarische» Soldaten empfingen
den Kaiser, als er den Wagen seines Hoszugcs ver¬
ließ. Nachdeni die beiden Monarchen sich herzlich
begrüßt hatten , schritt der Kaiser die Front der
Ehrenkompagnic ab. Dabei unterhielt er sich rnehr-
fach mit Offizieren und Mannschaften. Durch die
festlich geschmückten Straßen der Sindt fuhren die
Herrscher in Automobilen zur Zitadelle  der al¬
ten Festung N i s ch. Abordnungen verschiedener
bulgarischer Regimenter sowie die Bcdeckungskom-
pagme des Oberkommandos Mackensens  hatten
dort Aufftellnng genommen. In Begleitung der
Generale v. Falkenhatzn. von Mackensen und von
Seeckt u. cu besichtigten Kaiser nnd Zar die Trup¬
pen, unter denen eine mazedonische Frei-
Willi  gen -Kompagnie besonders Interesse er-
regte. Kaiser Wilhelm übereichte dem Zaren Fer-
dinand den Feldmarschallsstab, worauf die Er¬

nennung des Kaiser zur» Chef des 12. bulgarischen
Infanterie -Regiments erfolgte. Mit eincni Vorbei¬
marsch der ausgestellten Truppen schloß die Feier in
der Zitadelle. In der Begleitung  des Kai¬
sers befanden sich General v. Falkenhayn, General»
feldmarschall v. Mackensen, die Generaladjntanten
v. Plessen, v. Lynckcr. v. Chelius und Admrial von
Müller . Außerdem war Herzog Johann Albrecht
von Mecklenburg anwesend. Zar Ferdinand war
vom Kronprinzen Boris  und dem Prinzen
Kyrill.  dem Gencraladjutanten Markoff, ' den
Generälen Badiadoff. Todorow und Pantelosf , dem
Generalgouverneur Kutinscheff und dem Minister¬
präsidenten Radoslawow, sowie dem Minister Tscha-
praschnikoff begleitet. (Franks, Ztg .)

Sofia , 19. Jan . Bei seinem Besuche in Nisch
verlieh Kaiser Wilhelm allen selbstän¬
digen  T r n pp e n b e f e h I s h a b c r n und vie¬
len höheren Offizieren des b u l g a r i s -ß c n
Heeres  das Eiserne Kreuz. Ministerpräsident
Radoslawow  erhielt das Großkreuz des Roten
Adlerordens, der Chef des Geheimen Kabinetts des
Königs D o b r o w i t s ch, der königliche Kommissar
in Nisch T scha p r a schn i ko f f, Generalpost-
dircktor S t o j a n o w i t s ch und der Direktor der
Staatseisenbahncn M o r s o f f erhielten daS
Eiserne Kreuz 2. Klasse.

König Nikitas Erbitterung.
WB. Berlin , 19. Jan . König Nikita hat sich,

wie der Kreuzztg. gemeldet wird, zur Kapitulation
entschlossen, obwohl ihm Vonseiten des römischen
Hofes Aufnahme in Florenz  angeboten
worden war , tob er als Pensionär hätte leben kön¬
nen. Letzteres bade er mit rauhen Worten
abgelehnt  und geäußert , daß ihm der Ge¬
danke an Flucht fern liege . Er sei auf
seinen Schwiegersohn , der ihn im
Stiche ließ , äußer st erbittert.  Nach

Schweizer Blättern hasst der König, mit der Ne-
gieruug bald narb C e t i n j e z u r n ckz u kc h -
reu,  wodurch die endgültige Trennung vom Vier-
Verband dargetan werde.

Athen, 19. Jan . Die „Agence Havas " meldet:
Der König von Montenegro und die nwntenegri-
nischen Minister begaben sich nach S ku t a r i.

Untergang oder Aebergabe.
Rotterdam , 19. Jan . (Zeus. Mn .) Reuter mel¬

det aus Rom:  Informierten Personen >var seit
zwei Monaten ( I?) die t a t s ä chl i che L a g e
Montenegros  bekannt . Die Bedingungen für
die Kapitulation seien, daß Montenegro den Low»
tschen abtritt und dafür einen Hasen am Adriati-
schen Meer erliält. Montenegro bleibe nnabhänMg.
Der montenegrinische Konsul in Rom teilte mit,
daß König Nikita  einen Anftuf an sein Volk
richtete, worin er sagte. Montenegro habe nur
wählen  können zlvischcn Nntengang oder
Uebergabe.

Die verbündeten Gesandten abberufen.
Lugano, 19. Jan . (Zcns. Bin .) Ans Mailand

wird gemeldet: Italien hat mit Frankreich
und England  seine Gesandten am mon¬
tenegrinischen Hofe zurückberusen.
Die diploniatischen Beziehungen der Westmächte zu
Montenegro sind damit eingestellt. Die montene¬
grinische Staatsbank lvird nach Cettinje zurück,re-
bracht, wohin auch die montenegrinischen Staatsbe¬
hörden zurückkehren.

Die letzten Stunden vor der Besetzung
Cettinjes.

Dem „Daily Expreß" wird aus Rom gemeldet:
Eine angesehene neutrale PersönlickLeit. die aus
Cettinje nach Rom zurückgekehrt ist, schildert die
lebten Stunden vor der Besetzung der Stadt . Am
7. Januar »var die Beschießung dcL Lowtschen
äußerst heftig gewesen. Der K ö n i g begab sich
mit dem Gcivehr ans der Schulter dorthin , um
seinen heldenmütigen, aber ermüdeten Truppen'
Mut zuzusprechen. Gegen Mittag wurde in der
Stadt bekannt, daß die Lage unhaltbar  sei.
Sämtliche Läden wurden geschlossen, und die B<>
wohner, alt und snng . zogen nach dem Lowtschen,
um ihren in die Enge gebrachten Kameraden beizw
stehen. Cs war sedoch zu spät , da der Low-
t s che n s cho n gefallen  war . Die Oesterreicher
sandten alsdann Parlamentäre , um einen Waffen-
stillstand anznbicten . Sie verlangten , daß das
montenegrinische Heer und die serbischen Truppen,
die ans montenegrinischem Gebiet standen, ent¬
lassen, alle Waffen ansgeliefert , und die Mann¬

schaften nach ihren heimatlichen Dörfern zurückget
sandt würden . Ter König glaubte , die ihm ange¬
botenen Bedingungen nicht annehmen zu sollen.
Am Morgen des 8. begab sich der Erste Minister
nach -L-kutaafi, um sich mit der serbischen Regierung
zu beraten . Letztere weigerte sich cntsckstossen. zu
kapitulieren . Die Lage des montenegrinisck)cn
Heeres, schließt der Berichterstatter , ist jammer-
voll.  Alle Lebensmittel , welche die Mannschaf,
ten bekommen können, werden durch Frauen aus
einer Entfernung von 16- 20 .Km. auf dem Rücken
herveigebracht.

Der Eindruck in Italien.
Die Kapitulation Montenegros macht in Ila¬

llen gcwaltiaen Eindruck.  Bitter äußert
sich die italienische Presse. Das Schicksal Montenc-
gros sei die Folge aller jener vielen Fehler,  die
der Vierverband ans den; Balkan begangen habe.
Heute sei cs den Mittelmächten gelungen , die
B r c s che in den feindlichen Block zu legen, und
e8 sei zweifellos, daß sie sich damit nicht begnügen
würden . DaS Schicksal Montenegiros müsse vom
Vierverband als A l a r m r u f empfunden werden,
endlich einmal e i n h e i t l i ch auf dein Balkan vor.
zugehen. In Rom wirft man laut einem römischen
Berückst des Secolo dem König Nikita heftig vor,
ohne zwingende Notwendigkeiten sich unterworfen
zu haben. Wenn sich die Montenegriner auf dem
Tarabosch  gehalten hätten , so hätte , meint nmn
hier , die Besetz»,rg von Altmontenegro nicht viel
auHgcmackst. Hilfe iväre nickst ausgeblieben . Auch
dev Fall von C e t i n i e sei ohne strategische Be¬
deutung geivesen. Man nrüsse annehmen, daß aller-
Hand dunkle Pläne  den König Nikita beherrsckst
hätten . Secolo spricht redaktionell von der Not¬
wendigkeit, Klarheit über die albanische Expedition
zu erhalten , und empfiehlt der Regierung den
Mut , die Fehler einzugcstehen und gutmachen.
Secolo meint damit offenbar die Aufgabe der
albanischen  Expedition.

Die Entente bei Saloniki zur Offensive
unfähig?

Lugano, 19. Jan . Der Spezialberichterstatter
des Corricre della Sera in Saloniki meldet in ei-
nem langen Telegramm : Die Beobachtungsfliegcr
der Entente -Armee stellten die große Heber-
macht des Feindes  fest. Aber ans die immer
wiederholte Frage , wann es zu einer Entscheidungs¬
schlacht komme, aäbe c§ nur eine Antwort , die Wahl
des Zeitpunktes liege auch diesmal nicht in der
Hand der Alliierten . Es sei dem Entente-
Heer  unmöglich, die O f 7e n s i v e zu ergreifen.

Eine italienische Drohung gegen England.
Die „Morning Post" berickstct aus Nom: Der

angesehene italienische Parlamentarier B i s so -
latti  hat sich geäußert , daß die Eroberung des
Lowtschen zwar eine bittere Pille für die Verbün¬
deten sei, daß für Italien aber die Kohlen-
frage und die Frachtfrage  eine viel größere
Bedentuna , haben. Die Engländer verstünden nicht,
daß die norditalienischcn Fabriken schließen und
Tausende von Italienern arbeitslos werden müs.
sen. wenn England nicht Kohlen zu annehmbaren
Preisen liefere. Italien werde sonst den Krieg
nicht fortführen  können . Das Gefühl der
Bitterkeit gegen die englische Regierung würde von
den Deutschen geschürt werden.

Das Äungergespenst in Kut el Amara.
Kottstautiiivprl , 19. Jan . Das Bagbader Blatt

Sada Millet erfährt , daß die Engländer schon vor
11 Tagen die Truppen der Garnison von Kut el
Amara auf halbe Brotration gesetzt haben. Ver-
sticke, der Garnison Lebensmittel zuzuführen , sind
gesclnntert. In der Stadt befinden sich 3000 Ver¬
wundete, die ihre Verwundungen nach der Einschlie¬
ßung, der Stadt erlitten haben.

8 Der erste Frieden.
Es war ein jämmerliches Schauspiel — das Ge-

zank zwischen Rom—Mailand und Pcms —London
über die an der Niederlage Montenegros wahrhaft
Schuldigen . Die Blätter wie Tcmps und Matin,
Times und Daily Mail haben der italienischen Re¬
gierung rmd dem italienischen Volk keinen Vorwurf
darüber erspart , daß sie nichts weiter zur Rettung
Montengros getan lxstien. als sich in Großspreche¬
reien über die Beherrschung der Adria zu ergehen.
Die römischen und mailändischen Blätter erwider¬
ten prompt mit Klagen über das verfehlte Darda¬
nellenunternehmen und das völlige Scheitern der
Ententepolitik auf dem Balkan . Auch an Anspie-



lungert auf die 800 000 Engländer an der französi¬
schen Westfront. die nicht voNoärls kommen, und
auf die englischen Wehrpflichtdebatten sowie auf die
gleichzeitige Ausbeutung Italiens ' durch hohe Koh¬
lenpreise und Frachtraten fehlte es nicht. Aber in
den italienischen Rechtfertigungsversuchen war
schon ein gedämPft er Ton,  es war , als ob
man anfing , sich des Mißverhältnisses zwischen gro-
ßen Worten und geringen Leistungen zu schämen.
Barzilai,  der Schwätzminister für die noch im¬
mer unerlösten österreichischen Länder italienischer
Mundart , sprach nicht mehr vom „heiligen Egois-
mus ", sondern von der Pflicht, die Isonzofront zu
„verteidigen". In derselben römischen Villa , wo
der verkommene Französling d'Unnuncio vor ei¬
nem Jahr den König von Italien zum Treubruch
angetrieben batte , drangen jetzt die Klagen des
Erbprinzen Dgnilo und der Königin Elena an Vic¬
tor Emannels Ohr. Offenbar war hier schm die
am 13. Januar ausgesprochene Bitte des Königs
Nikita um Einstellung der Feindseligkeiten bekannt,
die von der österreichisch-imgarischen Regierung bis
ZU der mir 17. Januar vollzogenen .Kapitulation der
montenegrinischen Trnvven geheim gehalten
wurde.

Die Bedeutung der Abkehr der Montenegriner
vom Vierverband liegt nicht sowohl in den militä-
rischen Folgen, obwohl sie immerhin trotz der nicht
gerade großen Zahl des außer Gefecht gesetzten
Heeres für die weiteren Operationen an der Adria¬
küste in Betracht kommen, als vielmehr im m or a-
l i sche n Eindruck. König N i ki t a tvar immer
ein kluger Geschäftsmann, hierin dem König Leo¬
pold II . von Belgien ähnlich. Daß er die Rolle
seines Schwiegersohnes Peter , des wandernden
Königs von Serbien , verschmäht und offen dem
großen russischen Freunde , der ihn im Stiche ließ,
resolut den Rücken kehrt, betveist, daß er die Sache
des Vierverbands für verloren hält . König Nikita
ist klug genug gewesen, dem famosen Londoner
Vertrage fernzubleiben und ihn nicht zu unterschrei¬
ben. Er ist nicht gebunden.

_Sein Abfall ist am schmerzlichsten und zugleich
heilsam für die Italiener ; er hat bereits den stärk-
steu Anstoß zur Ernüchterung aus dem Kriegs¬
rausch gegeben, woraus sich von selbst eine Be-
wegung gegen das Kabinett Salandra und der An¬
fang schiverer innerer Wirren herleitet. DeninäM
wirb der Erfolg unseres österreichisch-ungarischen
Bundesgenossen in den Schwarzen Bergen , zusam¬
men mit der blutigen Abwehr der Russen an der
bessarabischen Front , nicht ohne Einfluß ans die
schwankende Haltung des Kabinetts Bratiann
in Bukarest bleiben und endlich auch den Wider-
stand des Königs Konstantin gegen die fortgesetzten
Vergewaltigungen Griechenlands durch das frau-
zösch-englische Expeditionsheer verstärken. Der
neueste Streich der frechen Ententebrüder ist die
.Besetzung der Häfen Pbaleron und PiränS in der
Nähe von Athen. Wir hoffen, daß sich König Kon-
stantin , den englische Diplomaten am Ähener Hofe
in ausgefangenen Geheimbriefcn als „widerhaari-
ges Brest" bezeichneten. rechtzeitig der Bedrohung
seiner persönlichen Freiheit entziehen und daß sein
Heer ihn schützen wird.

Dem alten Nikita aber, der vor fast vier Jahren,
auf den Zaren bauend, voreilig und vettvegen den
ersten Balkankrieg vom Zaune brach, mag zugute
gehalten tverden. daß er jetzt als Erster, zwar als
Kleinster, aber vielleicht .Klügster unter tmseren 7
oder 8 Feinden , ihren engen Zusammenhalt durch¬
brochen und die Vorsicht als der Tapferkeit besseren
Teil erwählt hat.

* **

Im krvbcrtrn Cetinjk.
K. u. k. KriegSpressequartirr Eetinje, 16. Jan.

Cetinje ist eine kleine Stadt mit niedrigen und zer-
streut liegenden Gebäuden sowie mit breiten Stra¬
ßen. sie . hat die wundervolle Aussicht aus den
Lowtchen, der ftcfi von hier aus 'beinahe noch impo-
mc-render als von der Bocche di Eattaro darstellt.
Sowohl die Stadt wie die Bewohner als auch ihr
gegenwärtiger Zustand Weichen von der allgemei¬
nen Vorstellung ab. Es herrscht überall Sauberkeit.
Von Elend ist in Eetinie selbst nicht viel zu merken.
Der Brotmangel  wird in den nächsten Tagen
durch die Militärverivaltung gänzlich behoben sein.
Die Bevölkerung benimmt sich überaus fried-
l i ch. diensteifrig, freundlich und zuvorkommend.
Sogar die Waffen Vorräte  liefert sie unmis-
gefordert ans . Die Leiste überbieten sich einander
an Gastfreundlichkeit und macheil sich in den Stra¬
ßen erbötijiz unsere Offiziere ins Quartier zil neh¬
men. So bat man kaum daS Gefühl , in Feindes-
land zu sein. Es herrscht das beste E i n v er n e h-
m e n zwischen der Bevölkerung und den Trnvpen
und tadellose Ordnung . Immer deutlicher spürt
man hier wie in Serbien,  daß der eigentliche
Feind wo anders steckt. Vor jedem öffentlichen Ge¬
bäude sind k. n. k. Wachtposten aufgestellt, aber nirr
vorschriftshalber: denn es ist absolut nichts zu be-
fürchten. Im Arsenal  wurde reichliche Beute
gefunden. Alles tvar hier in größter Ordnung , ein¬
gerichtet. Moderne Maschinengewehre und Patro-
uenstreisen lagen bereit . ' das Modellzimmer mit
allen möglichen Gewehren und sonstigen Waffen,
Drehbänken. Maschinen, alles in tadellosem Zii-

Mit einem Worte : das Arsenal ist ein gro¬
ße.- Waffenlcrgervon Gewehren, Revolvern , Hand-

in Kisten liegend, teils im -Hofe auf-
llLstellt. Hinter dem Arsenal stehen viele Geschütze
schneebedeckt, daß mau die Marke nicht leicht er¬
kennen kann, mehrere von moderner Konstruktion
italienischer und französischer Herkunft.

Der ztveistöckige Königskonak stellt sich ziemlich
bescheiden und anspruchslos  dar . Drin¬
nen ist alls vollständig intakt und komplett gelassen
worden. In aller Hast erfolgte der Abgang der
Inhaber . Im Arbeitszimmer des Königs befindet
sich ein großer Schreibtisch und darmif rechts in der
Ecke das Patent für den König als Obersstnhabee
eines österreichiillpungarischen Regiments . Seit¬
wärts auf einem anderen Tische lag eine Plakette
Kaiser Franz Josephs . Eine Wand ist mit Waffen
'geschrniickt. Der Tbronsaal tust an den Wänden eine
kleme Srldecaalerie . darunter Porträts d<ch öfter,
re tausche ir Kaiser; und der Kaiserin ans ihren In-
.gend,ahren. Napoleons . Alexanders TU und der
Kaiserin Dagmar , und mehrere Bilder des italie-
Nischen.Königspaares . Zn kurz gekommen ist in
diesem Palast des dichterisch begabten Königs die
Bibliothek in  einem verborgenen Teil des
Palastes . Auf einer Hintertreppe gelangt man
durch eine kleine Tür in den kleinen Raum , wo
kunterbunt durcheinander Bücher auf dem Boden
und den Tischen hernmliegenliegen . Der Hof¬
marschall und die Dienerschaft sind im Hause zu¬
rückgeblieben.

Zur Waffenftreckuttg der Montenegriner.
Schweizerische Pressestimmen.

Zur Kapitulation Montenegros bemerken die
„Basler  N a chr." u. a.:

Das wird dem kleinen Volk auch der engragie»
teste Ententefreund nicht verübeln dürfen, nach-
denr es von seinen Alliierten so schnöde im Stich
gelassen worden ist. Wir sagen mit Bewußtsein:
Schnöde. Man habe Montenegro nicht einmal ge-
nügend verproviantiert.

Im „B e r n e r B u n d" sagt Stegemann tt. a.:
_ Montenegro scheidet mit Ehren  aus dem
Kriege. Das kleine Heer der schwarzen Berge hat
sich aufs tapferste geschlagen, planlose Fortsetzung
seines Widerstandes aber abgelchnt. König Nikita
hat als kluger Politiker und scharfsinniger Soldat
oie Grenzen seiner Widerswndsfähigkeit und die
Unmöglichkeit, die Lage wiederherzustellen, erkannt
und danach gehandelt. Er verliert den Lowtschen
und rettet dabei vielleicht Skntari , wenn nicht noch
mehr. Die politische Bedeutung dieses Ausschei¬
dens Montenegros aus den: Ringen der Krieg-
führenden bleibe hier unerörtert . Vom mili¬
tärischen  Standpunkt aus ist zu sagen, daß
damrt die schmale Operalionsbasis der E n t e n t e
ander  albanisch  e n K ü st e z u s a m m cn-
ber  chk, auf der andenr Seite Kräfte frei werden
und die Handlungsfreiheit der Zentralmächte sich
nun rasch an anderer Stelle geltend machen wird . .
König Nikita von Montenegro galt voll jeher als
ein realer Politiker von durchdringender Klugheit.
So hat er als erster sich vor der Macht der Tat¬
sachen gebeugt. Kein Verständiger auf der Welt
wird ihm das angesichts der Lage, in die seine
Armee versetzt winde , als sträfliche Schwäche aus-
legen.

Montenegros Belehrung.
Die Budapester Zeitung „Az Est" teilt die An¬

sichten verschiedener fwlitischev Persönlichkeiten
über das Friedensgesuch Montenegros mit . Graf
K hn e n - H ed e r v ar v sagte, dies sei das erste
konkrete Zeichen des endgültigen  Sie¬
ges des V t e r bnnd  e s. Er ist der Ansicht, daß
Montenegro diesen Schritt ohne Zrrstiminung Ruß¬
lands unternommen hat, hingegen sei es sicher daß
Montenegro im vorhergehenden Ein vernetz-
men mit Italien  gelimidelt habe. Derselben
Ansicht ist auch A n d r a s sy. Er fügte hinzit : Wohl
ist Montenegro unser schivächster Feind . Allein
König Nikita ist ein sehr w o h l o r i e n t i e r t e r
Politiker,  und wenn er den Kampf aufge;zeben
tust, so wird dieser Entschluß auch diejenigen imse-
rer Feinde nachdenklich inachen,  die heute
noch großen Optimismus zur Schau tragen . — Die
Wiener „Zeit " schreibt: Die Kapitulation Monte¬
negros hat über ihre beträchtliche militärische Be-
deutung^hinaus einen außerordentlichen moralischen
Wert . Sie zeiist. daß der lmlitische und militärische
Kredit der Entente in den Augen König Nikitas
nunmehr ernstlich erschüttert.tvorden. ist.

Frankreichs Absichten ans Belgien.
Haag, 10. Jan . „Figaro " meldet: Unter Vorsitz

von Deschanel wurde von bekannten Persönlichkei¬
ten der Politik , der Presse, des Handels , der In¬
dustrie und.  des höheren Unterrichtsweseris eine
Konferenz abgehalten, um die Möglichkeit einer
intellektuellen und wirtschaftlichen Vereinigung
zlvischen Belgien und Frankreich zu beraten.

Italienische Leichenreden.
WB. Lugano, 18. Jan . Jede Nachricht aus

Italien sowie die gesamte Presse spiegelt die trotz
aller Beschönigungsversuche im Lande wachsende
Bestürzung üher den österreichischen Vormarsch in
Montenegro wieder. Die mehr oder minder offi-
ziösen Blätter , fahren in der Verteidigung der Re-
gieruiia fort . Der „Eorriere della Sera " lobt den
Minister -Schwätzer^B a r z ilai,  der das Unheil
auf sein richtiges Maß zurückgenihrt habe, und
wiederholt -seine Worte, daß Italien aus dem Bal-
kan der am mindesten schuldige Aeil des Vierver-
bandes '̂ei und daß Montenegro! nur durch die Ret¬tung Serbiens -n retten gewesen märe. Das
„Gio-rnale d' Jtalia " geht noch weiter und preist
die italienische Regierung , die alles voranSgesehen
(ff)  und bereits weitere Vorkehrungen getroffen
habe. Auch die „Stmnpa " erklärt, diesmal sei alles
g-eschechen. JJA'au ho.be die Serben mit Munition
und 0000 Tonnen Lebensmitteln unterstützt mrd
dabei drei Dampfer verloren.
Italienische Beschuldigunge« gegen die Serbe ».

Lnganv, 17. Jan . (Ctr . Frkfl .) „Secolo" ent-
hält in einer ausdrücklichals amtlich bezeichneten
Erklärung über das Fernbleiben Italiens vom
Balkan einen auffallenden Angriff auf Serbien mit
den Worten : „Während die Serben sich sehr über
rms beklagten, uns sogar beschuldigten sie Hungers
sterben zu lassen, landeten wir unter den größten
Schwierigkeiten und Opfern 2500 Tonnen Lebens¬
mittel in Durazzo, 200 Tonnen in Medna . 100
Serbe, , sollten sie nach Skntari zum englischen Der-
teilnngsausschuß bringen . Statt dessen blieben die
Lebensmittel trotz wiederholter Aufforderung unse¬
rer Marine wochenlang auf den Kais in Mednä lie¬
fen und waren der Verderbnis ll. Zerstörung durch
die Oesterreicher ansgesetzt. Schließlich trafen die
100 Serben ein. füll  t e r> aber nur die e i g e -
n e >1 M ägen  und zerstreuten sich dann, so daß die
Engländer' von Skntari nach Brindisi drahteten,
weitere Sendungen als nutzlos einzustellen.

Postanweisungen au Kriegsgrsangenc.
Postanweisungen an Kriegsgefangene in Frank¬

reich können jetzt wieder bis znm Meistbett'age von
1000 FrcS. abaelandt werden. Die kürzlich ange¬
ordnete Beschränkung, daß von einem Absender an
einem Tage nicht mebr als 180 FrcS. eingezahlt
Werden durften , ist weggefallen.

Kriegefürsorge.
Tolinge », 17. Jan . Zur Verwendung für

Kriegimvalide haben die vereinigten Fabrikanten
für Militärlederzeuge m. b. H. der Handelskam¬
mer 58 000 Mark zur Verfügung gestellt.

Ter lvahre französische Kriegsgrund.
Bern , 16. Jan . (Ctr . Frkft .) In dem in La

Chanr de Fonds erscheinenden „Nationale Suisse"
schreibt der Pariser Journalist Jean . B e r n a r d:
„Man darf es mit lauter Stimme verkündigen, daß
ohne EIIaq-Loihringen der gegenwärtige Krieg
nicht entstanden wäre. Für iUmz Frankreich gibt
eS nur dreien Grund . Dazu bemerkt das „Berner
Tagblatt " : Frankreich hat also dorr Krieg z,rr Wie-
derobernng des Elsaß unternommen , nachdem es
sich sorgfältig mit Verbündeten umgeben hüte . Für
jeden klar denkenden Menschen war dies auch wirk¬
lich neben dem englischen Konkurrenzneid der ein.
zige Grund des völkermordenden Krieges . Wir be¬
streiten natürlich einem Staate das Recht nicht, eine

verlorene Provinz wiederznerobern, aber wir p r o ¬
te stieren  gegen die Fälschung  der ökfent-
licheu Meinung durch die Presse, wenn diese die
wahre Ursache des Krieges durch unermüdliches
Geschrch zu verdunkeln sucht. Hier liegt nun ein
französisches Zeugnis vor, das naiv und ehrlich die
Wahrheit gesteht."

Jtalicilischr Grausamkcitc».
WB. Wien, 19. Jan . Aus dem Kriegspresse-

amrrtier wird gemeldet: Grauenhaft empörend lau¬
ten die Berichte über die Gewalttätigkeiten , deren
sich die Italiener in den „erlösten" Gebieten schul¬
dig macken. Die Erschießung wehrloser Zivilper-
sonen beiderlei Geschlechtes ohne vorhergehende Un-
tersnchnng, die vielfach auf Grund von Proskrip-
twns 'listen der Spionage verdächtigt werden, ist
eine regelmäßige Erscheiuniig. Aus der laugen
Reihe dieser Ermordungen und anderer Greuelta¬
ten seien folgende besonders krasse Fälle hervorge¬
hoben: Der Pfarrer von Monfalcone, Kren, ein
rrurlaner von Geburt , wurde verdächtigt, unter
dem Kicchenboden ein Geheüntekvphon benutzt zn
haben, und schon als Spion erschossen. Vorher war
der Priester von ital . Soldaten auf einen Esel fest-
gebunden und solange auf dem Kirchenplatze liernm-

gmagt worden, bis er ohnmächtig wurde . Abscheu-
lich ist weiter die Hinrichtung von sieben Einwol>-
nem von Villesse. Diese Märtyrer wurden beschul-
dlgt, eine Reiterstreifwache niedergemacht zu haben.
Ohne gerichtliches Verfahren , ja ohne überhaupt
die Beschuldigimg zn tniisen , ließ ein italienischer
Hauptmann die sieben Männer erschießen. Einer
unglücklichenFrau , der man den Gatten und den
Sol »! hingemordet hatte , wurde es verboten,
Trauer anznlegen. Dieses durfte sie erst tun . als
sich die Schuldlosigkeit aller sieben Erschossenen
heransgestellt hatte . Die Haltlosigkeit der Beschul¬
digung gebt schon daraus .hervor, daß ja die Be-
völkernng sofort nach dem Einmarsch der Italiener
entwaffnet worden war . wobei ihr sogar die Messer
abgenommen wurden . Diesem .scheußlichen Ver-
brechen schließt sich die jetzt bekannt gewordene
Massakrierirng einer östwreichisch-uNgürischen Pa-
troiiille würdig an. Ende Juni streifte nachts eine
zehn Mann starke österreichisch-ungarische In saute-
rte -Patronille am Plateau zwischen Monfalcone
Sagixado gegen die italienische Front . Dortselbst
tmf sie mit einer weitaus stärkern italienischen Pa-
tronille zusammen, istack) kurzer Zeit aegenseitiaer
Beschießung umzingelte die feindliche Patrouille die
unsere, die, da sie bedeutend schwächer War. sich er¬
geben mußte . Nachdem unsere Patrouille entwaff-
net Worden »rar, wurde sie in grausamer Weise
durch die Italiener massakriert, indem sie den Sol¬
daten mit dem Messer die Bauche nnsschlitzten und
dann alle in diesem Zustande liegen ließen. Abrnz-
zenrnilber!

Der Rat der schoncn Helena.
AnS der Schweiz >vird der „Bert . Abendpost"

gemeldet: Die intellektuelle Urheberin des Ent-
schlnsses König Nikitas . um Frieden bei Oesterreich
nachz,,suchen, soll die Königin Helena von Italien
gewesen sein. Nach der Beratung in der Villa Ada
hatte sich die absolute Unniöglichkeit herausgestellt,
Montenegro ans irgendwelche Weise Hälfe zn brin¬
gen. Die Königin , die sehr an ihrem Heimatland
hängt , gab infolgedessen sowohl dein König wie
auch ihrem in Rom weilenden Bruder , dem Kron-
prinzen , den Rat . der König solle entweder nach
Italien flüchten oder aber versuchen, von Oester¬
reich den Frieden , unter welchen Bedingungen auch
immer, zu erhalten . Es verlautet , daß die .Königin
aber die letztere Lösung ihrem Vater mit Rücksicht
ans das Land und die Dynastie als die beyere ein-
pfohlen bat. eine Lösung, die ja auch, der Ansicht
des Königs Nikolaus entsprach.

MötMMltzei»UM«.
Tor Entwurf eines Gesetzes, betreffend die Er-

höhnng der Zuschläge zur Einkommensteuer und
zur Crgänznn ^ stener, der den beiden Häusern des
Preußischen Landtags soeben zngagangeii ist, ent¬
hält folgende. Bestimimmgen:

81 .
Für die Zeit vom 1. April 1916 bis znm Be¬

ginne desjenigen Etatsjahres , für das ein nach Ab¬
schluß deS Friedens mit den europäischen Groß¬
mächten a.nfgestellter Staatshaushalt in Kraft tritt,
werden für die Einkommenstenerpflichtigen mit
Einkommen von mehr als 24 000 M und für die
Ergänzungsstelierpflichtigen die nach § 8 des Ge¬
setzes. betreffend die Bereitstellung von Mitteln zu
Dienste!llkoinmensverbessernngen vom 26. Mai
190ll lGeietzsamms. S . 85) zn erhebenden Stenerzn-
schläge. wie folgt, festgesetzt:

für die Aktien¬ für
bei der Einkommen¬ gesellschaften. sonstigen

steuer: Kommanditge- Steuer¬
sellschaften auf pflich¬

in den Einkommen- Aktien ii. Berg- tigen
stenerstnfen von mehr gewerkschaslen ans:

als ans:
2 400 bis 3 000 Jt 15 8
3 000 bis 3 900 A 25 12
3 900 bis 5 (X)0 A 25 16

. 5 000 bis C, 500 A. 30 20
6 500 bis 8 000 Jt 40 25
8 000 bis 9 500 A. 50 30
9 500 bis 12 500 Jt. 60 35

12 500 bis 15 500 Jt 70 40
15 500 bis 18 500 Jt, 80 45
18 500 bis 21 500 Jt 90 50
21 500 bis 24 500 Jt 90 55
24 500 bis 27 500 Jt. 100 60
27 500 bis 30 500 Jt 110 65
30 500 bis 4.8 000 Jt 120 70
18 000 bis 60000 A 130 75 ..
60000 bis 70000 Jt 110 80
70 000 bis 80000 A 140 85
80000 bis 90 000 Jt 150 90
90 000 bis 100000 Jt 150 95

100 000 Jt 160 100
bei der Erggnzmtgsstener : auf 50 Prozent der zu
entrichtenden Skener.

8 2.
Wäbre.nd der Dauer der Erhebung der Zu¬

schläge nach tz 1 ist ain Schlüsse jedes Etatsjahres
ans dem löesamtan fkommcn an Einkömmensteuer
und an Ergänznngsstener ein Betrag von 100 Mil-
lionen Mark zu entnebmell und zur T-ecknug

Fehlbeträge des EtatsjabrrÄ 1911. und der
nächstfolgenden Etatssabre zn verwenden.

Dem Gesetzentwurf ist eine Begründung beige;
^ )ici| mit bett tvtucui&-»
mmisters Dr , Lentze in der ersten Abgeordneten-
hgnssitzinw deckt. Die letzte der vier Anlagen ent-

^ eine Berechnung des zn erwartenden , ans rund'
100 Millionen Mark sich stellenden Steuerme &rauf-
komens. Danach werden bei der Einkommensteuer
anfzubrrngen haben:
^ physische Personen 54 960 000 M
B Eingetragene Genossenschaften 200 000 ,U
° Gesellschaftenm. beschränk. Hafttmg 5 024 600 M
T> Aktiengesellsckmffen. Kommanditge¬

sellschaften auf Aktien. Bergwerk-
schäften 26 433 400 A

H von der Ergänzung,ssteuer 13 000 000 „U
also: rund hundert Mill . Mark. 99  608 00 A

Deutschland.
* Das Wahlrecht im Herreuhansc . J „ t Herren-

yanse bedauerte in einer Erkläruitg der Koitser-
vatlve Frhr . v. R i cht h o f e n im Namen seiner
charter die Stelle der Thronrede über das Wahl-
I5chs-, . K a tzf e l d t als Vertreter der neuen
Fraktion (der Linken) erklärte, daß seine Fraktion
sich heute auf Einzelheiten nicht einlasse, aber be¬
reit ;ei, rvenn das Gesetz komme, daran mitzu-tmrken.

* Graf Haeselcrs 80. Geburtstag . Der General-
feldmarschall Graf v. Haeseler feierte in diesen
Tagen seinen 80. Geburtstag . Er gehört zu den
größten Erziehern , welche das deutsche He- r be¬
sessen bat. Nichts galt bei ihm der schöne Schein,
wndenr stets war sein Augenmerk allein daraus ge-
richtet, das Heer für den Enrstfall des Krieges ge¬
eignet zn machen. Er hat selbst noch diesen gewal¬
tigen Weltkrieg erlebt, für den er zu seinem Teil
.die Waffen des deutschen Heeres auch geschliffen
hat, und er konnte feststellen, welch reiche Früchte
seine segensreiche Lebensarbeit getragen hat.

Lirbkiiccht.
^ Mannheim , 19. Jan . lleber den Anstritk

Liebknechts ans der sozialdemokratischenFraktion
angcrt sich der sozialdemokratische Abg. Oskar Keck
m der „Mannheimer Volksstiume" «. a.: „Die
Fraktion ist jetzt endlich von dem Bleigewicht" be¬
freit . das nun schon seit einem vollen Jahre den
Fortgang ihrer Arbeiten hemmte, und Liebknecht
hat jetzt die Freiheit des Handelns gewonnen, in
der er sich seither durch die Rücksichten, die die Frak-
twn von ihm verlangen mußte, fortgesetzt gehemmt
flihlte." Fsir die politische Aktion der wzialdemo-
kratiscken Fraktion , insbesondere für die Wirkling
dieser Aktion auf das kindliche Ausland erwartet
Geck ans der Abstoßung Liebknechts durchaus ev-
freulnue Konsequenzen. Insbesondere die franzö-
jachen (tzenossen würden es hoffentlich einsehen, daß
ihre Spekulation ans den Abfall der deutschen So¬
zialdemokratie von der Sache des Vaterlandes eine
total verfehlte sei. und daß die denff ck>e Sozial¬
demokratie es ablehne, den Svliren eines Kart
Liebknecht zn folgen, die nie und nimmerinehr in
der Richtung, der Interessen und Hofsttungen des
deutschen Volkes tveisen.

Von der Feldpost. In einem Aufsätze „Per¬
sönliche Erirmernngen an General v. Emmich"
in Nr . 303 der „UnterlmltimasheilaM der Tagt.
Rliiidschan" vom 29. Dez. 1915 erzäblt Kriegsbe-

richterstatter Ad. Z i m m e r m a n n folgendes:
- - - Uober die Znsainmensetznng der Lütticher

Angriffsgrnpve mußte damals aus guten Ewünden
strengstes Stillschweigen gewahrt werden :, das galt
selbst der Feldpost gegenüber Millionen von
sendnngen ans der Heimat stauten sich infolgedessen
an und blieben fürs erste nnbefördert . Es war
dies eine der Ursachen, die zn Beginn des Krieger
die weitverbreitete Mißstimmung: über das Ver»
sageil der Feldpost zur Folge halten , während diese
in Wahrheit keine Ahnung batte und haben sollte,
wo die Adressaten der ihr anvertranten Sendungen
sich befanden, und demnach auch nicht bestellen
konnte. Exzellenz v. Emmich erzählte mir, daß
er damals fernem Feldpostmeister gegenüber einen
harten Stand gehabt habe. „Ich habe ihm ans seine
handorlNMnden Vorstellungen geantwortet : Ach
was ! Der . Soldat ist im Felde, den Feind zu
schlagen, iiickit nm Briefe zn schreiben und zu lesen.
Ich selbst friecte ja auch keine! Auch der Hinweis,
daß die Stimmung der Truppe viel besser sei,
wenn die Verbindung mit der Heimat klappe, hat
nicht bei mir gefangen. Ich habe antworten müs¬
sen. es gehe eben zunächst nicht anders . Und dabei
mußte ek>bleiben."

China.

Japans Strebcn nach der Borhcrrschast
in Ostasirn..

Stockholm, 19. Jan . (Zens. Frkst.) Laut
„Rjetsch" stellte die japanische Regierung neuer-
drngS der chinesischen  folgende Forderungen:
Die chinesische Regierung muß in .Politischen, finan¬
ziellen lind militärischen Fragen javanische Rnt-
ilsber mmehmen. Den Japanern ist es erlaubt,
Grundstücke für Shitäler . Schulen und Tempel
aitsznkanfen und in verschiedenen Bezirken .eine ge«
»lisckste japanischÄnesische Polizei einzuführen.
Die cknnesischen Arsenale unterstehen japanischer
Leitung . Robmaterralien sind von Japati zu be¬
ziehen, Munition ist teilweise in Japan einznkau-
sen. Japan erhält die Konzessionen dreier Eisen-
bahnlinien in Südchina.

Die japanische Presse teilt nach der „Rjetsch"
hierzu mit : Japan habe im Frühjahr diese For¬
derungen zttrückgezogen, nm einen orientalischen
Konflikt zn vermeiden, jetzt sei diese Gefahr besei»

Japan vertreten sein.
Wen» diese Darstellung des russischen BtatteS

richtig ist, so sieben wir vor einer Wiederaufnahme
der japanisch-chinesische» Kraftprobe , die Japan im
Frühjahr 191,, vorläufig durch Zurückziehung, sei¬
ner Forderungen vertagte. Ausfällig ist es, daß dio
englische Presse bisher geschwiegen hat.

Rorweze».
Der Brand von Bergen.

WB. Berlin , 19. Ja ». Die „B. Z. meidet an?
Bergen : Nach dem. amtlichen Drandbericht verur¬
sachte die Unachtsamkeit zweier Arbeiter den Brand»
Die Arbeiter kamen in einem Brückenspeicher mik
dem Licht einem Holzballon nahe, der sofort in
Flammen geriet. Dadurch entstand eine so große
Hitze, das; die Leute außerstande tzf- cen, den Brand
zu löschen. .



ruTüu*».
^ Die 31o t e ■)tt e it 3- SK c b a i 11e 3. Kl.

■»ft Herrn Landgerichtspräsident Georg de Niem
verliehen worden.

^ Das Eiserne Kreuz Erster K l a s se.
Hr. Fritz Barth,  Lagerarbeiter der Firma Andr.
Diener hier, der bereits 3914 das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse erhalten hatte, wurde jetzt für be-
wiesene besondere Tapferkeit mit dem Eisernen
Kreuz erster Klasse ausgezeichnet und zum Unter¬
offizier befördert. B . liegt z. Zt „ da ihm durch
eine Handgranate zwei Finger abgerissen wurden,
in einem Lazarett in Kreuznach.

'= >Kriegsspende: „Deutscher Franendinik".
Auch an dieser Stelle sei noch einmal auf den

im Anzeigenteil enthaltenen Aufruf : „Deutscher
Franendank " hingewiesen. Wie der Nanie sagt,
bandelt es , sich uni den Dank der deutschen
Frauen au die d e u t sche n Männer für den ihnen
durch ihren Heldenmut gewährten Schutz an Leib,
^.eben und Heimat . Die einleitenden Schritte zu
dreier Sammlung im hiesigen Bezirk hat der
Nationale Frauendicnst übernommen, und es
haben sich ihm dankenswerterweise gern und freu¬
dig sämtliche Frauenvereine der hiesigen Stadt an¬
geschlossen. Die neue Gäbe der deutschen Frauen
wird eine Ergänzung zu dem auch von uns Frauen
schon rühmlich geförderten Werk der Nationalstif¬
tung und der Kriegsbescküdigtenfürsorgowerden.
Wiederum wird viel von der deutschen " ran ver¬
langt : sie wird e8 willig tun im Hinblick auf das
Grössere, .was die deutschen Männer schon -etan
haben.

— Z n r N a g e l n » g d e s „S t 0 ck in E i se rr"
i n L i »r b ii r g. Wiederum sind in den letzten Ta¬
gen der Kriegsfürsorgestelle, durch Nagelung des
,Stock in Eisen" gütige Zuwendungen von edeln
Spendern zuteil geworden. So haben die
„Main Kraftwerke"  200 Mark gespendet u.
für diese» Betrag durch i ihrer Beamten je einen
goldenen Stiftungsnagel nageln lassen. Allst»Herr
Ewald Möhn  ans Dauborn , stiftete einen solchen.
Auswärtige und hiesige Vereine, sowie Schulen
staben ihre baldig Beteiligung air der Nagelung in
Aussicht gestellt: wie auch fortgesetzt täglich Einzel«
)>ersonen zu diesem Zwecke erscheinen und daneben
durch Kauf von Postkarten u. Wzeichen der lkriegs-
sürwrge dienen. Am 26. ds. Mts . wird dann das
kriefSzeitliche Wahrzeichen in Limburg , der „Stock
i»l Elsen" eine besondere Würdigung erhalten , in-
steni die hiesigen Kriegsvertvimdeten nageln tverden.
Für diese hat nämlich ein edler Stifter zu genann¬
ten! Zivecke allst» 200 Mark übeNviesen, und sollen
unsere braven Krieger , die für uns gekämpft und
Oebintet haben, bei dieser Gelegenheit besonders ge¬
feiert Ulld geehrt werden. — Ein ganz besonderer
Aulasr zur Betätigung der Kriegsfürsorge durch die
Nagelung wird sich sodann auch ani Geburtstage
Se . Majestät des Kaisers bieten!

--- Der Lichtbilder . Bort rag des
Herrn Fälsch - Rogewi  in der ..Alten Post"
am verflossenen Dienstag führte uns nach dem
durch den Russen-Einsall arg heimgesuchtenOst-
prenßcn  und besonders nach dein landschaftlich
w überraschend schönen Masurenlande mit seiner
herrlichen im Sonnenlichte wie Silber blitzenden
Kette von Seen , die zumeist malerisch von tief-
ounkeln Esten eiiigeralunt sind. Diese Seenkette
Ot an vielen Stellen . >vo es ebei» ünrckzilführen
war durch Kanäle verbnnden. sodasi dieser Seen-
reut,tum des Uidlickmn Ostpreußens geistlistt für die
Schiffahrt und den Handel ausgenützt loird. In
malerischen Bildern Logen die reizvollsten Land-
schäften Masnrens und die durch den Nussen-Ein-
fall zum teil sehr hart mitgenommenen Städte
Osterode, Neidenbnrg. Lust. Allenstein mit ihren
altersgrauen , aber immer noch stattlichen Ordens¬
burgen aus der Denischrilterzeit an lursern Angen
vorüber. Redner erwähnte auch nebenher die sog.
T1 " n e rr- Th e 0 r i e der künftigen Geologen,
«eiche die langgestreckte Secenkctte -Ostpreußens

.mr Ueberreste von zurückgewichenen Gletschern auS
oer Eiszeit Europas ansehen und deren Ursprung
varanS erklären wollen. Andere Bilder zeigten
Vipern Kaiser als Häger, wenn er in de» wild-
reichen mächtigen Forsten Ostpreußens vom Jagd¬
schloß Rominten anS dem edlen -Weidwerk obliegt.
Sodann tauchte auf einmal der Befreier -Ostprerl-
l'.ens auf dec beleuchteten Leinwand auf : Feld-

Emarschall v. Hindenbnrg . selbst ein Sohn Ostpren-
'ßens . Ihm und seiner Familiengeschichteloa reu
mehrere Bilder gewidmet. Der Vortragende durch-
stocht den Zyklus dieser Bilder mit einem kurzen
Lebensabriß unseres großen Feldberrn und Rnssen-

'bammers , woran sich dann eine lebhafte Schilderung
ber ß berühmten ostprenßischen Russenschlachten

.Hnldenburgs anschloß. Diese Schilderungen wur-
-den trefflich erläutert durch eine packende Bilder-
.>'eme. hie ii&or die Schlachtfelder Ostpreußens
tuyrte. Andere Bilder zeigten, in welch wüster und
varbarlscher Weise mit Mord und Brand das rohe

-.ttunenpark in de>» Städten inid Dörfern Ostprcu-
>ße»s tu wner^llngliickszeit gehaust hatten.

0 11 S a cke .» der B r 0 t b ü che r findet
für die Stadt Limburg eine neue Person e
st a n d s a u f n a h in e statt und zwar am F r e
tag , Samstag und Montag.  Das Nähe
» -olle man in der amtlichen Anzeige, die in die»
Zeitnngsnunimer enthalten ist. Nachlesen und b
herzigen.

— Auffallend ist  i n d i esc  m W i n te
das Fehlen unserer kleinen Wintervögel. Vor alle
und Meis  c und Finkst selten anzutresfen. dc
man glauben könnte. sie seien überhaupt nicht nie!
vorhanden.

^ An das Dam enk0 ini t ee v 0m
L i m b 11r g e r R 0 t e n K reu z kam dieser Tage
ans dem Felde ein Dankschreiben, lvelchem lvir
nachfolgende Zeilen entnehmen:

Homokbalvanyos (Südungarn ). 0. Han. 16.
Viele Grüße vom Balkan-Kriegsschauplatz!
Freudig überrascht war ich durch das große

Veibnachtspakct . das in diesen Tagen hier etn-
Iraf . „Vom ivem könnte das kommen?" — „Von
den Frauen und Jungfrauen Limburgs durch Sta¬
tion vom .Voten Kreuz." Ei ! Ei ! Wie hätte ich
das ahnen können! Hsti muß sagen, es war für
mich eine große Weibnachtsfreude. Freude be-
reitete mir das rechtzeitige Eintreffen , Freude die
-ekbsinnige Auswahl der ansprechenden Gaben,
Freude die nette Packung. Wie soll ich erst danken
stir die herzlichen, dichterischen Glückwünsche zum
Wbibiwchtssest? WeihnachtSgriiße aus der Heiniat!

, Wie wohl ttin die nns allen, die fern der Heimat
-im Dienste des Vaterlandes arbeiten ! Hm Hinblick

auf .dre große Opferfreudigkeit der Lieben ln der
Heimat , die sich abermals st -glänzend bewährt hat.
wird ein jeder von uns wieder begeistert und ge¬
stärkt an seinem Posten ansharren , bis einst die
Glocken läuten zum ehrenvollen Frieden . Wie soll
ick Ihnen nun . meine verehrten Damen , den schul¬
digen .Dank abstatten? Ich weiß nichts Anderes
und nichts Besseres, als Ihnen allen, die zu dieser
Weihnachtsfreude beigetragen haben, ein herzlickieS
„V e g e l t ' K G 0 t t" zuziirufen.

Doch vielleicht kann ich Ihnen eine kleine Freude
bereiten, indem ich von der gemeinsamen Weih¬
nachtsfeier in unserer Kriegslazarett -Abteiliing er¬
zähle. Anfangs Dezember waren die Kranken ans
unserem Lazarett weggeschafst worden. Wir soll¬
ten bald weiterziehn : wohin, noch unsicher. Sicher
lüar uns jedenfalls : Weihnachten werden lvir ganz
schlicht ans der Eisenbahn feiern, wenn eine Feier
überhaupt möglich ist. Weihnachtspost werden wir
dann erst Mitte Februar erhalten . So mußten wir
nns stets nmrschbereit halten . Doch vergebens lvar
unser Warten . Nim rückte mit jedem Tage das
Friedensfest näher . Da stellten sich die Sorgen für
die entsprechende Vorbereitung ein. Me ganzen
Verhältnisse lagen leider —- im Gegensatz zum
Westen — für eine Christbanmfeier sehr nngiinstig.
Wo sollten lvir z. B. einen Tannenbanin herbekoin-
men? Hn Semendria ans der Villa dos Königs
Peter hatten lvir eine Menge Tannenbäunke ge¬
sehen. Aber so lveit konnte, man zwei Tage vor den
Festtagen nicht mehr gehen. Andererseits wünschte
der Oberstabsarzt eine gemeinsame Feier des ge¬
samte» Kriegslazarettpersonals . Kurz und gut!
Am heiligen Abend erschienen wir um fünf Uhr
zur Weihnachtsfeier. Wider Erwarten gab es eine
schöne, angenehme Familienfeier .. Hm geräumigen
Gemeindesaal prangte ein stattlicher Tannenbaum
in reichem Schmuck und blendenden Lichterglanz.
Von weißgedeckten Tischen ans lachten nns die 'Ga¬
ben entgegen. Einige Honoratioren des Dorfes
waren mit den Angehörigen erschienen. Unter
Hannoniurnbegleitnna wurden die schönsten vier¬
stimmigen Lieder vorgetragen . Der Oberstabsarzt
begrüßte uns alle gleichsam als seine „Kinder",
die er als Vater unter den brennenden Weihnachts-
bailm gerufen habe. Hier sollten wir für einige
Zeit den .(krieg vergessen und uns alle freuen lvie
Kinder . An diesem Abend freuten wir uns wirk¬
lich wie. Kinder , zumal der Oberstabsarzt liebevoll
jedem einzelnen von uns ein Geschenk überreichte.
Mit einem gemeinschaftlichen Liede nahm die er¬
bebende Feier ihren Abschluß.

Mit dankbarem Gruß!
Georg B ii schi n g S . I.

freiw. Krankenpfleger im Maltesertriipp
des Freiherrn V. Ehlapowski.

Provinzielles.
Schützengraben- Epistel.

Ein Feldgrauer  vom W e st e r Na l d rich¬
tet an seine Landslenle vom Westerlvald aus dem
Schützeirg>rab«n an der Westfront folgenden Nen-
jahrsgruß:
.. Sonst gebt es uns hier doch gut , denn die fran¬

zösische Infanterie scheint ihre Angriffslust im
neuen Jahre verloren zu haben. DaS hat sich jüngst
gezeigt in der Ehampacme, wo nach starker Artil-
le.rie-Vorbereitiin.g nur 15 Franzosen ails den Grä¬
ben hervorstürniten : sie liefen dann schnurstracks
in u nsere Gräben ilnd ergaben sich kaltlächelnd als
Gefangene. Dieser kleine Vorfall mag genügen,
im! zu zeigen, daß es nnsern demoralisierten Geg¬
ner» niemals gelingen wird, unsere Eisenmauer
im ; Westen m durchbrechen. Sicherlich haben
sie im Septeniber vorigen Hab res die Handschrift
unseres 18. Reserve kor PS kennen gelernt. Sollten
die Franzosen Verlangen nach einer zweiten Lek¬
tion haben, so sind lvir gerne bereit , ihnen ans
VerlanMXeine solche ,' u erteilen . Vielleicht ist
ihr Haß und Rache erfülltes Herz dann auch ein¬
mal fähig, einem Friedensgedanken Raum zu
gönnen. Unsere WesievwälderStatur hat den Win-
terseldzng bis jetzt ant überstanden und hoffentlich
sehen wir unseren geliebten Westerlvald recht bald
wieder ! Ich will noch bemerken, daß das Christ¬
kind bei nns recht viel und gut beschert bat . So¬
gar Bier hat es im Schützengraben gegeben.

Arfurt , 18. Han. Für besondere Tapferkeit
in Serbien , bei dein Uebergang der Dona », er¬
hielt der Landslnrni -Rekrut Hakob Brühl,  Sohn
des Gastwirts Brübl . das Eiserne .Kreuz 2. Klasse.
Arfurt erfreut sich jetzt schon des 7. Ritters dieser
Auszeichnung.

!H Laügenderubach, 19. Hau. Der Plan über
die Errichtung einer oberirdischen Telegraphen-
linie in Frickhofen (Kr. Limburg Lahn) liegt bei
de»! hiesigen Postamt von heute, ab vier Wocken
hindurch ans.

" Bad Eins , 18. Jan . Dem Mitglied des hie¬
sigen Turnvereins Unteroffizier Ernst Wiegand,
der als Artillerist an den Dardanellen kämpft, ist
der „Eiserne Halbmond" verliehen ivorden.

f<\ Aus dem Rheingaukreis . In dev Gemar»
knng Ransel richteten die Wildschtveine erheblichen
Schaden auf den bestellten Feldern an.

kn. Wiesbaden, 18. Han. Die Fremdenziffer
dev Weltkurstadt ist auch im neuen Jahre im Stei-
oen begrissen. So lvnrden in der Zeit voin 1.-—15.
Januar 6058 Kurfremde (Kurgäste und Passan¬
ten ) hier gemeldet. Das sind bereits 581 mekiv als
im ganzen Dezember 1015. und 1025 mehr als in
den ersten 15 Tagen des Vorjahres . — Der Schloß¬
herr von Rtnorboch, Fürst E m i ch z u L e i n i n -
gen,  Major ft la suite der preußischen Armee,
beging heute den 50. Geburtstag . Seit 190-1 ist
der Fürst Reichsrat der Krone Bayem , sowie Mit¬
glied der Ersten Kammer in Baden und Hessen:
er hat am Feldzug teilgenominen, sich das Eiserne
Kreuz eiworben und ist dem stellvertretenden Ge¬
neralkommando des 18. Armeekvrvs ziiaeterlt.

Irr. Höchsta. M., 19. Han. Das lliäbrige Töckst
terchen des Arbeiters Schmidt, Schloßplatz 4, ge¬
riet . während tzie Mutter abwesend war , dem Herd¬
feuer zu nahe. Die Kleider fingen Feuer , wobei
das Kind verbrannte.

!»t . Siebertstiause » (Bez. Kassel), 10. Han. Bei
der Ketreidebestandsnusnahuie fand man beim
Ortsbümermeister erheblich mehr, als er angegeben
batte . Slns Furcht vor der zu erwartenden^ Be-
schlagnahninng erbänate sich der Unglücksmensch.

Iit. Frankfurt»10. Han. Dem Postsekretär Brecht
ans Würrbiirg . der auf dem Umwege über Frank-
furt gefälschte Postanweisungenmit erheblichen Be¬
trägen an sich unter einer Deckadresse nach Nürn-
berg glücken ließ, sind bis jetzt Fälschungen von
etwa 12 000 ,l(  nachgewiesen worden. Drei Post-
beamtlnnen. die er durch liigenhaste Angaven an
sichm fesseln wußte, wurden ihrer Stellimaen ent-hoben. - —- . - —- •~

heutefc. Frailkfurt , 19. Han. 215 Schwer ne staiiden
w am hiesigen Markte zilin Verkauf. Mw waren

nur v> mehr als am vergangenen Montagsniarkt
Das Geschäft war bei Höchstpreisen natürlich ein
reges . Von Händlern wurde heute darauf hinge-
wiesen, daß die Hansschlachtungenzur Zeit in man-
clb'n Gegenden stark florieren , wodurch ein erheb¬
licher Teil Schweine der» Dkarkt fern gehalten
werde. Slnch die Zervelatwiirstfabrikation niiißte
eine Weitere Einschränkung dieserhalb erfahren , zu,
mal dieser die. besten Qiwlitäten Sclüvewe zum
Opfer fallen. — Am heutigen Markt in Wies¬
baden  wären 118 Stück Schweine angetrieben.
Bei flottem Geschäft wm das Slngebot bald abge-
setzt.

Iit . Hcrsfcld, 18. Han. Weil sie über ihre Ge¬
treidevorräte falsche Zlngaben machten, wurde drei
Landwirten ans Gershansen das Recht der Selbsi-
venorMlng entzogen. Ferner erkannte die Behörde
auf Einziehung der gesamten Getreidevorräte . —
Slußerdern Verfügte das LandratSamt dis Schließ¬
ung einer Mühle in G e r s h a u se n , weil der
Mühlenbesitzer sich bei der Befolgung der ihm anf-
erlegteri kriegSwirtsckuftlichen Vorschriften zu wie-
derholtenmalen als unzuverlässig erwies.

Iit. Slus Kurhessen, 18. Han. Das Jahr 1015
hat den Gemeinden und Kreisen des Regierungs¬
bezirks Kassel einen O b st se g c n gebracht, wie er
noch niemals beobachtet imrrde. Der Gesainterlös,
der ans verkauftem Obst den Gemeindekassen zu-
geflossen ist, erreichte in den 22 Kreisen die gewal¬
tige Höhe von 372 639 An der Spitze steht der
Kreis Hofgeismar mit >5 609 M.  Dann folgen
u. a. Krrchhain mit 33 311 M,  Marburg mit 45 609
«Al.  Gelnhausen mit 22 550 Jt,  Sckilüchtern mit -chk
10 617, Frankenberg mit 10 315 Jt,  Hersfeld mit
8037 Jt r Hünfeld mit 4590 Jl,  Fulda mit -1.191 Jt
und Gers seid mit 641 Jt.

Kirchliches.
Dcr neue Erzbischof von Oliiiüb.

Wien , 18. Jan . Der Prager Kardinal Fürst-
erzbischof Skrbensky  ist durch Slkklaniatson ziun
Erzbischof von Otmiitz gewählt worden. Kardinal
Frbr . Leo v. Skrbensky ist geboren am 12. Januar
1863, zinn Priester geweiht 1889. Erzbischof von
Prag wurde er, als Skachfolger deS Kardinals Gra¬
fen Schönborn. 180!) und im Konsistorium von
1001 zum Kardinal ernannt.

Vermischtes.
DiiS linglück j» Lille.

Berti », 10. Han. lieber das Ez' plostons-
n n g l ii ck von Lille, dem. wie der deiitsche General-
stabsbericht vom 12. Jan . feststellt, das Miinitions-
lager eines deutschen Pionierparks in der Emwal-
limg zum Opfer fiel, berichtet Karl Rosner «ach-
trägt ich im „Berk. Latälanz ." : Um 4.30 Ilyr nror-
gens brach in meinen Schlaf hinein heulender Or-
kan: mitsamk dem Bett lvnrde ich emvorgeiiAlendert
und etwa spannbreit weiter wieder hingesetzt. Das
ganze Hans wackelte derart , daß '.»eine Uhr von
der Marmorplatte des Tischchens zn Boden glitt.
Slls ich meiner e Stunden später durch die Stadt
schleuderte, lagen Z e b n t a u s<mxd e v 0 n F e n-
ste r scheiben  als glitzernde Splitter auf asten
Straßen und aus allen Plätzen. In scheue», ängst-
lirfi aneinandergeschipiegten Gruppen standen die
Eintvohner und redeten verstört von Sorgen und
Kilinmer. Ein Franzose, der ganz verstört vor sei¬
nem, mit tausend Scherben Mfüllten Sckranfenster
stand, ries mir zu, ein englischer Flieger bat ein
deutsches MunitionZdepot getroffen. Es handelte
sich, wie im deutschen Generalstabsberjcht getagt,
um das Munitionsla -ger einer Pionieravteilung,
Alles, was im Mittelpunkt der Stadt sich an Zer¬
störung zeigte: war nichts gegen das grenzenlose
Elend, daS in dem Viertel am alten Slldvahnhof
angerichtet ivorden war . Der Berichterstatter be¬
gab sich selbst an den Schauplatz der Katastrophe
und fand das , was am Tage vorher noch eine Sfr-
beitsstadt am Rande Lilles gewesen war , sich wie
in ungeheuren Schlägen zerstampft darstellte.
Hilfsbereit bergen unsere Pioniere die noch üdrtg-
gebliebene, unter den Trümmern vergrabene arm¬
selige Habe der Franzosen.

Der Weltkrieg.
Die Waffenstreckung der Montenegriner.

WB. Äcrliu , 20. Han. Der Berichterstatter des
„Bert . Lokalanz." meldet ans dem k. k. Kriegs-
pressequartier : Die Skachricht vorr dein Friedens¬
angebot der montenegrinischen Negierung, ivnrde
heute an der aan.zen Front bekannt und die Feind¬
seligkeiten wurden auch an der Skoldg-renze längs
der Taraschlncht und an dev Ostfront im Summe
von Be raue, wo aesten »och gekämpft wurde, ein-
gestellt. Vor der Front der Armee Koeveß schreitet
der Slkt der Wafsenstreckung der Montenegriner
schnell vorioärtS.

Eiu vorsichtiger fra »rz. Divisiousgeneral.
WB. Genf, 20. Han. Der französische DivisionS-

Mneral in Siancy wurde laut „Progres " seiner
Stellung enthoben, weil er sogleich»och dem Ein¬
schlagen der ersten deutschen Schwergelchosie die
Stadt verließ.

Kindische Rache.
Die engilisch«» Schiffahrtskreise haben ibre längst

Mplanteir Racheiiiaßnabmen für die Angriffe der
denticheil und österreichisch ungarischen Tauchboote
ins Werk gesetzt. Wie Reuter meldet, ist die unter
der Firma H u n n e n I i n i e vor einiger Zeit ge»
plante neue Schiffahrtsgesellschaft in Tätigkeit ge¬
treten , die einen Dienst nach dein östlichen Mittel¬
meer mit gekaperten deutschen Schüssen eingerichtet
hat. Die Fahrzenge l>aben sämtlich Namezy die
mit Hun beginnen, erhalten , tvie Hnngersord.
Hiinstanton irjw.

ES kann wohl nicht fehlen, daß diese „Hun¬
ne n l i n i e" sich der b « sondern  Sl n f m e r k.
sam ke  i t der dentschm und österreichischen Tauch¬
boote erfreuen wirü,

Die Löhe der französischen Verluste.
WB. Paris , 20. Jan . Der „Figaro" enthält

i.me amtliche SAitteilnng des VerwaltungsbureauS
für Militärpenstonen und Iknterstiitzungögeider, die
über die Höhe der französischen Verluste, wenn auch
nicht direkt. Aufschluß gibt. Slus den Mitteilun-
gen des Bureaus , in dem früher 70 Personen , heute-
944 beschäftigt Hid , geht hervor, daß die Zahl der

auf die Witwen- unb Waisenentschädiguiigen be¬
züglichen Personalakten im Kriegsminlstgriunl
1 800 000 übersteigt.

Der Fürst von Albanien.
Berlin , 19. Han. (Zens. Bln .) Der Fürst von

Albanien ist. wie die „V. Z." meldet, mit efolge
in Berlin eing et rossen. — Prinz Wilhelm
3» Wied hat bekanntlich dem albanischen Thron
nicht entsagt, sondern ist seinerzeit nur auf Reisen
gegangen. Auffällig ist die Form der Meldung.
S -ollte der Fürst wieder den albanischen Thron be¬
steigen w ollen?

er  ^ Cnt  Kiene betrachtet Frankreich die El-
'imnSftf ' nl? Franzose  n . Sie werden
^>vang--weise ins tranzösische ,Hr-er gesteckt. Deo
-vorteile oer eiaentliclieil Franzosen werden ne aber
r adirrch doch nicht teilhaftig . Während die Soldakeir
der andern besetzten Gebiete, die darum mit ihren
Familien nicht Verkehren können, eine die hermi¬
schen LiebesMben ersetzen sollende monatliche Bei-
M c bfnf; ' 'VTanfen zu ihren, Tagessoll , von 25
Ets . erhstten , bekomnnm die Elsaß-Lmh,-inner diese
Beihilfe nicht. Die nicht uiilitor -tmigljscheu CSIjaf;-
Lothringer , die in der Verwaltung , bei d er Post,
der Eisenbabn. beim Telegraphen und Fernspre¬
cher untergeschliipft sind, gelten rechtlich sogar als
Deutsche,  die nur eine zeitweilige Slnfenthalts-
erlaiibnis haben, die ihnen jederzeit kann entzogen
werden. Die Plackerei der Elsaß-Lothringer in
Frankreich, im Heere wie bei den bürgerlichen Be¬
hörden ist so arg geworden, das; (nach per Hnnia-
nite .vom 12.) die Liim der Menschenrechte sich ihrer
m einer Eingabe an den Präsidenten der Republik
hat annehmen müssen.

mu ovvmg o\ OHjf(UltUt.
Der „Lokalanzeiger" erhältBerlin , 10. Jan.

aus A tben  ein Bericht seines Korrespondenten
it , ’ i>ip  dieser Korrespondent

«v t  den . König Konstantin  von
( »r i <ck>c n l a u i>gehabt hat. Der Korresvondenk
fand den Komg sehr gesund ausfehend. die Spurerl
der schweren Krankheit waren vollständig ver-
jchwurrden. In bvv  Untorljaltunrt zwischen beut
König und dem Korrespondenten wurde» die lich¬
ten Ereignisse in Saloniki und die Verhaf-
tiingeii  der deiltschen. österreichischen, türkischen
und bulgarischen K0 nsnlatSPerIreter  be¬
sprochen. ^ lieber die schwereV e r l e tzn n g der
gric -ch, scheu Neutralität  und der griechi-
sthen Hobeitsrechte sagte der König Konstantin zn
dem Korrespondenten:

„Es tut mir sestr leid, daß derartige Uebergrisse
Vorkommen tonnten , die ineines Erachtens anßer-
dem von militärischen Gesichtspunkten ans vollstän¬
dig falsch waren . Die M a ß n a l, in e n. die gegen
Griechenland getroffen wurden , werden i m nt e r
unerträgliche  r . Von Anfang an bin ich, tvie
auch ein großer einflußreicher Teil des op^
Volkes der Ansicht gewesen, daß Grieck'nnland neu¬
tral bleiben tniisse und sich nach de» schweren Prü¬
flingen, die c-s glücklich überstanden hat , ni^K in
diesen völkerverheerenden Krieg hineinziimischen
habe. Dieser Standpunkt ist von gewisser Seite als
ein schwächlicher ausgelcgt toorden. Dem ist nichv
so. Wenn unser Herd und unsere Freiheit bedrohv
werden, würden wir unseren Mann stellen.

Ueber seine politischen Beziehungen zu den käm-
vfenden Mächtegruppen sagte der König : „Deutsch-
land und Oesterreicki-Ungarn haben bisher Grie¬
chenland gegenüber ein korrektes Verhalten und
Freundschaft gezeigt. Es liegen also durchaus
keine Gefüblsgrunde vor, die uns vorschreiben
könnten, gegen Oesterreich und Deutschland zu
gehen: dich spielen Gefüblsgründe in der Politik
eine untergeordnete Rolle. Ich toill den Krieg
nickst, ich will nieine Armee verstärken. Ich hoffe,
daß sie am Ende des Krieges stark und vollständig
irisch dastehen wird . DaS ist für mein Land voir
der allergrößten Wichtigkeit. Es wird dann bei
Friedensschluß ein bedeutend wichtiger Faktor sein,
als wenn es sich in dem lange dauernden europäi¬
schen Krieg, dessen erste Opfer naturgemäß die
kleinen, an Hilfsmitteln armen Staaten sind, er-
schöpft hätte . Unsere Neutralität  ist nicht die
Folge eines Schtvächegefiibls. sondern die Frucht
des zielbewußten Willens, unsere Kraft für spätere
ernste Zeiten zu bewahren. Deshalb werde ich an
m e i n e r P 0 l i t i k f e st b a l t e n, die F r e i b e it
und die Hnteresseil  meines Volkes wahren,
obne sein Blut zu vergießen. Ich habe hierin die
volle Unterstütziing des Volkes und weder LiebeS-
werke noch Gewalttätigkeiten von außen, von wel¬
cher Seite sie auch kommen mögen, sollen mich darin
beirren."

^ - ^ vwv Hl-
hört, daß man in Ententekrersen meint , man könnte
durch weitere Steigerung der Gewaltmaßnalgneu
gegen Griechenland dock, noch die Aufgabe der grie¬
chischen Neutralität zugunsten der Entente er-
zwingen."

Der König antwortete : „Sollte mair irgendwo
derartige Goffnnngen hegen, so wird man sich an
derselben niesle schon donou ii&ei'^ei4ßcn: Un'ucii/
ba[\ bre Hoffnungen eitel wären ."

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag Abend 4,4-5 Uhr, Samstag Vormittag

8,30 Uhr, Samstag Nachmittag 3,30 Uhr, Ausgang
v.58 Uhr.



Panor &ma von Cafraro, Lowtschen u.ceftnje.

Vermischtes.
* Mainz , 18. Jan . Auf dem TruppenübungS»

P.ay bei Gonsenheim hat sich, wie Las „Mainzer
Tagblatt " berichtet, gestern nachmittag ein Fliegcr-
unglück ereignet. Ein Flugzeug init zwei Insassen,
Las sich zum Flug nach Darmstadt erhoben hatte,
stürzte ab. Der eine Insasse, Oberleutnant Sch. ist
verbrannt . Sein Begleiter , Vizescld>vebel Z. ist
jäsirer verletzt.
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Jtfüllers Seifenpuher

palmiiin
latuntektdl . Bt&ienw. Wäsche. WenigArbeit.

Todes- f Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, Dienstag

Abend 8 Uhr meinen innigstgeliebten Gatten, unfern
treubesorgten Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder, Schwager und Onkel, den Herrn

t, Mler
nach langem, schwerem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden, versehen mit den hl. Sterbesakramenten, im
Alter von 58 Jahren , zu sich in die Ewigkeit abzurufeu.

Um stille Teilnahme bitten

die WkMrnde önttinu.Kinder.
I Ried , Hofheim i. T., Wiesbaden, Elz, Chicago,
Johannisberg , Mittelheim u. Aachen, 20. Jan . 1916.

Die Beerdigung findet am Freitag , den 21. Jan.
nachm. 3 '/- Uhr in Elz statt. Das feierliche Seelen«

| amt ist Samstag Morgen 7'jt  Uhr daselbst.

Amtliche Anzeigen.
Gckllnntmnchung.

Auf höhere Anordnung hin erfolgt mit Wirkung vorn
1. Februar  ds . Js . ad eine anderweite Bertcilnng der
Mehl - bezw . Brotrationen . Zu diesem Zwecke ist eine
besondere Aufnahme erforderlich, wobei festzustellen ist:

1. Die Zahl der Kinder bis zu 3 Jahren einschließlich;
2.  dir Kinder im Alter von 3 bis einschließlich5 Jahren;
3. die Zahl aller übrigen Zivilpersonen, welche Brot-

büchcr beziehen;
4. die Zahl der in der Haushaltung vorhandenen Mili-

tärpersonen und Kriegsgefangenen.
Die Haushattungsvorstände und sonstigen Brotbnch-

empfänger der hiesigen Stadt werden deshalb hiermit auf-
gefordert, die vorbezeichneten Angaben im hiesigen Rathanse
während der gewöhnlichenBürodienststnnden (von 8 bis 12
Uhr vormittags und von 2 bis 6 Uhr nachm) zu machen
und zwar:

. am Freitag , de» 21 . d. Mte .,
die Brotbuchempfangcr der Straßen mit den Anfangsbuch¬
staben von A bis einschl. N im Zimmer l3 ; ferner von

E bis einschl. <3 im Zimmer 12;
am Samstag , den 22 . d. Mts.

diejenigen der Straßen von 18 bis einschl I . im Zimmer 13,
» « " • ,, 12;

am Montag , den 24 . d. MtS.
diejenigen der Straßen mit dem Anfangsbuchstakenvon K
bis X im Zimmer 13.

Maßgebend hierfür bleibt die am 1. 3. 15 inne gehabte
Wohnung.

Diejenigen Hauöhaltnngsvorständc nnd son¬
stigen Brotbuchempfänger,welche dieser Aufforderung
nicht Nachkomme », haben zu gewärtigen , das; ihnen
bei der nächsten Brotbnchausgabe Brotbnchcr nicht
ansgel -ändigt werden können,
v orr*  ^ cm 'uc  müssen bestimmt innegehalten werden, da
die Aufnahme bei Ausgabe der neuen Brotbücher durch den
Kreis beendet sein muß.

Limburg , den 19. Januar 191«.
Der Magistrat.

Harrten.

Hotzversteigernng.
Am Freitag, den 21. Januar 1916,

vorinittags 11 Uhr ansangenö,
werden im Akteudiczer  Grmcindewald , Distrikt L i cht cn-
eichcn 13d „Reifheck " und „Heilgcswies"

370 Rni . Buchen, Scheit und Knüppel,
2130 dergl Wellen versteigert.

Anfang am Scheuern weg.
Altendiez , den 17. Januar 1916. 305

SproiiBürgermeister.
Ein gut erhaltenes

Herren-Fahrras
wird zu kaufen gesucht.

Offerten nnt. 5f . 1 . 338
an die Exped. d. Ztg._

Ein 14jähr . Junge  sucht
Ostern
W« e als WM.
Zu erfr. nnt. 337 in d. Exp.

Frl ., kath., 24 Jahr alt,
sucht zum 15. Februar oder
1. März Anfangsstellung als
Stütze der Hausfrau.

Gefl. Offert, nnt. A. W. 327
an die Exped. b. Ztg.

Sin«Ml.WS«,
welches schon in Stellung war
sofort gesucht. 335

Zu erfrag, in der Exp.

Aufruf!
Kriegsspende „Deutscher Frauendank.

Es ergeht hiermit an alle Frauen nnd Jungfrauen der dringende Ruf , an der
großen Sammlung „Deutscher Frauendank " mitzuhelfen. — 95 große Zentralverbände
deutscher Frauenorganisakionen jeder Konfession und jeder Art haben sich zu dieser
Sammlung zusammengeschloffen. Gilt es doch eine Dankesschuld abzutragen gegenübe^
unfern Helden, die in dem fürchterlichen Kampfe ihr Leben gelaffen haben oder zum
erwerbsunfähigen Invaliden geworden sind. Können wir ihnen besser danken, als wenn
wir uns zusammenschließen, um ihren Angehörigen, um die sie vielleicht in bitterer Sorge
waren oder sind in ihrer wirtschaftlichen Not beiznstehen!

Der „Frauendank " will eine Kriegsspende sammeln, die dazu benutzt werden soll,
den Angehörigen Gefallener oder Kriegsbeschädigter Erziehungsbechilfen zu gewähren,
sowie solchen Frauen , insbesondere den Müttern , die durch andere Stiftungen nicht
bedacht werden können, als Beihilfe zu dienen.

Von Wichtigkeit ist es, daß 3/io der hier gesammelten Beträge im hiesigen Bezirk
zur Verwendung kommen sollen. Jemehr also einkomrnt , « msomehr Wohltaten
können in unserer eigenen Heimat gespendet werden.

Es geht also wieder einmal an die Frauen und Jungfrauen Limburgs die dringende
u. herzliche Bitte , auch diesmal zu zeigen, daß sie nicht zurückstehen wollen in dieser großen Ze^
der Slot. Es helfe darum jede nach ihren Kräften mit, daß auch wir hier durch die
Tat Zeugnis ablegen von dem Dankgefühl für alle die, die unsere Heimat mit Leib und
Leben beschützt haben.

Die Haussammlung im Limburger Bezirk findet nächste Woche statt.

Der Arbeits-Ausschich:
Fra « Gymnafialdirektor Beckmann.

„ Geh. Rat Büchting.
„ Bürgermeister Haerten.
„ Heimann.

Justizrat R a h t.
Fräulein Zimmermann.

Der Orts-Ausschutz:
Anbetungs -Verein : Frl . Blind.  Kath . Lehrerinnenverein : Frl . Lehrerin
Dienstbotenvcrein : s Frl . Zimmer - Becker.
Elisabcthenvcreiu : j man ». Kath . Marienverein : Frl . Ke ul.
Evangcl . Franenhilfc : » Frau Dekan Kath . Mädchcnschutzverein : Frau Bci-
Bereind . Freundinnen : k Obenaus.  geordneter Heppel.
Israel . Frauenbund : Frau Heimann.  Nationaler Franendienst : Frau Justiz-
Katholischer Frauenbund : Frau Direktor rat Raht.

Beckmann.  Paramentenvcrein : Frl . Grandprö.
Katholischer Fürsorgcverein : Frau Postkriegshilfe : Frau Postdirektor Ehr-

Apotheker Kribben . hard.
Katholisch -Kaufm . Gehülfcn und Be - Vaterländischer Fraucnverein : Frau

amtinncn : Frl . Schäfer . Korkhans.
Evangelischer Jnngsraucnverein : Schw.

Maria.
Frauen finden" bei der

EisenbahnverwaltungBeschäf¬
tigung im Bahnunterhaltungs¬
dienst. Bewerbungen sind an
eine der nachstehend aufge¬
führten Bahnmeistereien zu
richten: Sayn , Siershahn,
Dierdorf,Attenkirchen,Hachen¬
burg, Westerburg, Fehl-Ritz¬
hausen, Hadamar , Limburg 2,
Montabaur , Meudt. 1608

König l. Eisenbahn¬
betriebsamt 2 Rcnwicd.

Für unseren Lagerhausbe-
tricb in Niedcrbrechrn suchen

Vorschuß-Verein zu Limburg
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter

Haftpflicht.
Wir haben in unserem Geschäftslokal in einem abge¬

sonderten Raume einen nach den neuesten Erfahrungen ein¬
gerichteten fcuer - nnd schrnelzstcheren

aufgestelltPanzer -Fächerschrank
mit Fächern verschiedener Größe zum AufbewahrenvonDoku¬
menten , Wertpapieren , Edelmetallen u . Kostbarkeiten
aller Art nnd vermieten die Fächer zu billigen Sätzen — schon
von 5 Mark ab — an unsere Mitglieder Die Schlösser
sind derart eingerichtet, daß sie nur unter Verwendung von
zwei verschiedenen Schlüsseln geöffnet werden können, von
denen einen der Mieter, den anderen der Vorstand erhält.
Ein Fach kann also ohne Mitwirkung des Mieters nicht
geöffnet werden. — Zur Erledigung ihrer Geschäfte, wie
Abtrennung der Zinsscheine und dergl., steht den Mietern
ein besonderes Zimmer zur Verfügung, und zwar von 9 bis
12 Uhr vormittags und 3 bis 5','- Uhr nachmittags. — Wir
bitten unsere Mitglieder, sich die Einrichtung anznsehen, die
sich überall starken Zuspruchs erfreut.
1593 Der Vorstand.

Ams» mMM
aus dem Wege von d. unteren
Grabenstr. bis zum Bahnhof
verlor - Abzug, in d. Exped.

Junges , geb. Mädchen,
welches in der Häuslichkeit
erfahren, wird in kl. Haushalt
gesucht. Vorzustellen bei Frau
Hoffnrann , Unt. Schiede 4,
vormitt, bis 12 Uhr. 339

-8-Gallensteine>#*
wurden innerh. 36 Stunden
schmcrzl. ohne Operat , ent¬
fernt. Ausk. ert. kostenlos Ne.
Prior, Cölna. Rh., Weyerftr.79

Suche per 1. Februar ein
fleißiges, braves

TienftmiiNchei»
in ein Geschäftshaus. 347

Näheres in der Exped.

wir emetlgggerimter,
der in der Futter - und Dünge¬
mittelbranche und im Verkehr
mit der ländl. Kundschaft be¬
wandert ist. 345

Schriftl Off. erbeten an:
Landwirtschaft!. Ccntral-
Darlehns - Kaffe , Frank-

furt am Main
Zum 15. Februar ein
Nebenhaus

zu vermieten.
Näheres unt . 340 i. d. Exp.
Für einen Schneiderlehr¬

ling , der ca. 1 Jahr Lehrzeit
herum hat, wird anderweitige
Lehrstelle gesucht.

Off. unt . 336 an d. Exped.

rirgerührt!

Paket 24
4

Ersatz fiir frische Vollmilch.

Ohne Brotkarten erhältlich:
nstän <l .ßnticr >Kcks , ganz

vorzügl . im Geschmack . ' « Pie! 40 ,.j
0 -H .-KrähKCfiekM -KcfcN

Rolle 15 4 , J/4 Pfd. 25 4
Feinster Sclilffszwicbaek

(aus ausländischem Material).
Laut Gebrauchsanweisung auf jedem
Paket vielseitig verwendbar zu Süß¬

speisen. als Kindernahrung usw.
J Pfd.-Paket 5 « 4

CÄroßc grüne Erbsen
ganz mit Schale, Pfd. ifü 4

Diese Erbsen sind am Abend vor
der Zubereitung in kaltem Wasser
einzuweichen.

(jietroekn . Happen ^ üemtise
mit Hpeek . Zur Herstellung
einer nahrhaften Suppe,

V« Pfund 20 4

S.&F.'MalzkaffeeÄ
J/i Pfd.-Paket 48 »/*Pfd.-Paket 24 J

S.&F.-Kornkaffee Kd*»j

für ein Hiesiges Manufaktur-
unb Herren - Konfektions-Ge¬
schäft von hiesigem Platze
gegen sofortige Vergütung
per April gesucht. 35

6. 1. Straub, Limburg.
Ich kaufe jedes QuantumButteru. Eier

gegen Nachnahme. Angebote
mit Preis an 214
« . 11. Slrunfc , Essen,

Metzerstraße 31._
Wegen mangelhafter Be¬

schäftigung sind moderne

äußerst billig abzugeben.
Anfragen unter .8. 8. 1461

an dir Expedition.
Einige Malter reine

gesucht . 248
MaschinenfabrikScheid.

Limburg.
177Eine freundliche

iflUlMll
zum l . April zu vermieten.
G . Schneider . Austr.8,Nr .3.

Einige ältere, kräftige

Arbeiter
für sofort gesucht.
Steinau« Mel,

G. m. b. H.
Staffel a. d. Lahn.

NAki»E»kslI»
im Zuschneidenu. Anferligen
von Damen - und Kinder»
Neider , Mäntel n. Jacken¬

kleider
beginnt 8 . Februar.

A. Maria Herith,
Schneiderin, 822

Hadamar , Neugasse.
Zwei

z-ziMewchmW
und ein Stall sofort  zu
vermieten 258

Näheres Wallstraße 14.
Ein sunger

Hausbursche
gesucht. 289

I*h . Dohsy . Limburg.

Metes» An.
welches Kochen und Bügeln
kann und Hausarbeit über¬
nimmt, sofort gesucht.

Frau Apotheker Kroeber,
325  Grenzhausen.

Katholisches fleißiges
Dienftmiidche«,

welches schon gedient hat, ges.
Heinrich Wüst,

326 Dernbach
Einfach., braves, sauberes

ionütanSüen oefuEht
Zu erfrag nnt . Nr . 334 inZu erfrag

der Exped.

Haus
mit 4 Zimmer und Zubehör,
Gartenameil , am Herzenberg-
weg ist zu vermieten.
Frau Woißbach, Neumarkt 10
341 Hadamar.

»—- _
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